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ÜDıe Bemühungen Investivlohn, Ergebnisbeteiligung, Mıteigentum und andere
vorwärtsweıisende Wege Rıchtung auf e1iNe wachsende Schicht VO  e Arbeitnehmer-
Wiırtschaftsbürgern stofßen wieder auf die entgegenstehende mittelständi-
sche Betriebs- un Gewerbeform Um nahelıegenden, eilfertig VOTL-

gebrachten Einwand gleich begegnen das Wort „Miıttelstand“ wiırd 1er
Sınn der kleineren un: mıttleren selbständigen Wırtschaftsexistenz verwendet.
Die sınngemäafßs hinzugehörenden freien Berute werden indes dieser Stelle nıcht
behandelt un ZWAar Aaus dem praktıschen Grund weıl SIC IMNIT der Großbetriebs-
form 2um Wettbewerhbh stehen Noch WCN1LgCF 1STt 1er VO „NECUEC oder
selbständigen Miıttelstand, bzw. Von den „Mittelschichten“, die ZU breiten Be-
stand sıch vereinheitlichenden Gesellschaft geworden sınd, die ede Gemeint
IST also die selbständige gewerbliche Berufsausübung und Existenzweise.

Der besagte sozlalpolitische Reibungsverlust NUunN, der IM1T dem verstandenen
Miıttelstand verbunden wiırd erscheint gemeinhin als ein unbewältigtes Reststück
unrationeller un vorwıiegend lokalorientierter Wırtschaftsweise auch als e1in

Ausfluß kleinbürgerlicher Denkart. Dem scharfen Zug der Moderne, die VOoNn der
industriellen un kommerziellen Arbeitswelt gePragt werde, SC1, WI1e INa  w SagtT,
diese reichlich bunte Sammelgruppe von Handwerkern, Kleinfabrikanten, Finzel-
händlern, Großhändlern, Handelsvertretern, Verkehrsunternehmern, Gastwiırten
un anderen nıcht gewachsen Aus diesen Gruppen kamen letztlich a ll die ück-
zugsgefechte den soz1alen Fortschritt insonderheıt soz1alrtefor-
merıschen Komponenten, WI1e eLIw2 die Teilhabe der abhängig Tätıgen Betriebs-
ergebnis un: Wırtschaftsvermögen

Diese Meınung der landläufigen Sozialkrıitik könnte C1Ne leicht elegisch SLLIM-
mende Kemiinıiszenz aufsteigen lassen In den Werkstätten un Bauhütten WIC
den Kaufmannshäusern während der besten Zeiten ihrer langen vorindu-
striellen Geschichte JENC Dıinge auf iıhre Art vorgebildet die heute ı1E Be-
grifien WI1e Solidarhaftung, Betriebsgemeinschaft Ergebnisanteil und Miıt-
bestimmung umschrieben werden

uch heute nachdem die famiılienwirtschaftlich WIC berufständisch begründete
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Bedarfsbefriedigung und Le bgel S 1d,
£ache Gemeinschaftseinrichtungen für Gruppensozialleistungen ı gewerblichen
Mittelstand, WI1EC gesetzlıch normıierte, allein 1Cer große sozialgebun-
ene Sonderkassen 1 Baugewerbe, die Innungs- und Landkrankenkassen als
stattliche Zweige der gegliederten Krankenversicherung. Des fehlt 68

auch icht betriebseigenem freiwillıgem Sozialaufwand ı gewerblichen Mittel-
stand. Somit erscheint die zurückhaltende, ] hemmende un abwehrende Haltung
mittelständischer Berufsvertretungen _» den Ausbau der deutschen
Sozialleistung, mehr noch eCu6e Schritte Einkommensumverteilung ı

- kritischen Licht
an  s Gemach! Zunächst stellt der gewerbliche Mittelstand ı der 'Tat keine unter-

ernährte Provınz der westdeutschen Wirtschaftsgesellschaft dar Der mittelstands-
wirtschaftliche Status ı1ST ier £reilich ein anderer als eLtwa en romanıschen Län-
ern. Diese verfügen, W Ads die Betriebszahlen angeht, ber merklich yröße-
Tren Besitzstand der jedoch ı kleingewerblichen Zauschnitt verharrt. In der Bun-

desrepublik hingegen hat sıch nıcht 7zuletzt dem Schutz des Gewerberechts
ein breıiter W1e auch tietfer Rationalisierungs- un: Modernisierungsprozefß her-
stellenden, instandsetzenden und verteilenden Gruppen der mittelständischen
Wirtschaft vollzogen. Hierbei sind zumal die Handwerksbetriebe i durchschnitt-
lıch andere Größenverhältnisse hineingewachsen, als S1IC FErankreich oder Italıen
bestehen, der Charakter handwerksmäßigen Wirtschaftsweise infolge
Verwaltungsvorschrift verlorengeht, WwWenn die Fünf- oder Zehnmanngrenze über-
schritten wird Wer OFt innerhalb solcher Eiınzäunung verbleibt veErma$s freilich
steuerliche un kreditwirtschaftliche Vorteile hereinzunehmen, W 4S

Hang Zu kleinbleibenden Betrieb och verfestigt C1in . Tieitbild“ der Mittel-
standspolitik, N Kreıis deutscher Berufsvertretungen, WI1C etwa e1im Zentral-
verband des deutschen Handwerks oder be1 der Hauptgemeinschaft des deutschen
Einzelhandels, keine Gegenliebe Aindet Denn Ort wırd der Wettbewerb bejaht.
Auch hieße N ANSONST eiNne Entwicklung zurückdrehen, die während der ZWANZ1ISCI
Jahre erstmals kräftig anhob — Von pionierhaften Antrieben der e1it VOTr 1914

abgesehen. Damals gelang die sinnvoll angepafßte Aufnahme moderner Techniken
größeren Teıilen des Handwerks. Die empirische Arbeitsweise wurde durch die

methodisch-taktmäßige un maschinelle erganztT. Nach dem zweıten Weltkrieg
wiederholte sıch der Vorgang ı111 ungleich größerem Ausmafß auf der wiederum VO  3

der Technik vorgezeichneten un inzwischen fortgeschrittenen Entwicklungsphase.
Mehr noch tast kennzeichnete die nachhaltıge Pflege des Jange vernachlässıigten

Un  9 betriebswirtschaftliıch kaufmännischen Parts den Wiederautbau 111 Handwerk und
Handel SeIt 1948 Neben den Werktisch ward der Schreibtisch gestellt und der

Sektor machte sich auch gewerblichen Mittelstand breıit.
Hıltfreiche Hebel der notgebotene, oft radikale Neubeginn nach dem C

rade auch für die selbständige Ex1istenz totalen Zusammenbruch un: die enttes-
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selnde raft des Leistungswettbewerbs autf Käufermarkt, dertürdasmuıittel
ständische Angebot i Westdeutschland seitdem typisch geworden ı1STt.

Nachdem mMa  ] sich ı die moderne Technik un: Wırtschaftsweise hineingefunden
hatıunterliegen die Dıinge nunmehr schier pausenlosen, weıtergehenden An-
passungsprozelißß, wıederum zunächst VvVonderTechnik her, ob Ausrüstung, ob Ver-
tahrensgang, ob Werkstoff: sodann natürlich VO Markte her, ob Bedarfswandel,
ob Einkommensumschichtung, ob Bevölkerungswanderung, ob Revolutionierung
der Verkaufswege.

Jedoch 1ST CH dritter gesamtwirtschaftlicher Faktor hinzugetreten, der die
Rahmenbedingungen für die mittelständische Existenz, un ZW ar auch für die
elastisch angepaßte un ökonomisch widerstandsfähige, mafßgeblich verändert hat
und eliter verändert Das 1SE der Herrschaftsanspruch des Arbeitsmarkts, der
nachgerade unbeschränkt wırd Dıe Vollbeschäftigung nährt nıcht 1Ur eiIiNe bislang
nichtgekannte Nachfragekraft des WI1eEe des öftentlichen Verbrauchs, S1C Z
SPOFNL nıcht NUur die arbeitssparende Investition A sondern S1C bedrängt auch die
iNnnNere Fassungskraft un die zußere Belastungsgrenze der wettbewerbsoffenen
mıttelständischen Existenz.

Die 1 knappere Arbeitskraft wiıird eintach teurer. Zum geldwerten
Arbeitsentgelt reten AaZu mehr Nebenlohnbestandteile gesetzlicher, tarıf-
lıcher un: betrieblicher Art sSCc1 CS als Sach-, SC1 esS als Geldleistungen. Die
eliter ausgebauten Rahmentarife erhalten orm des Vermögenslohnes W16-

derum C1inNn 1LEUCS diesmal direkt umverteilendes Element Kurzum, der Arbeits-
markt wırd ZUum Regenten für alle arbeits- und lohnintensiven Teile der Wırt-
schaft, der mittelständischen. Zwar beeinflussen ach WI1C VOTLT Leistungsgüte,
Lieferfähigkeit, Preıs, Kondition un Kundenpflege den Auftragsfluß un die
Betriebsleistung vieler kleinerer Unternehmen. Mehr un mehr hat sıch jedoch als
zentraler Bestimmungsfaktor die rage hinzugesellt ob der einzelne Betrieb
Mıtarbeiter halten und CUue hinzuzugewinnen vermag Eın Auswahl-
PIINZ1Lp sıch durch das ber den Verbleib 7ahlreicher mittelständischer Markt-
bieter mitentscheidet

Unter diesem Spannungsbogen kumuliert: un komprimiert sich CIN1SCS; IDie
Mafstäbe für die dem arbeitsmarktpolitischen ruck linear vorrückenden
Arbeitskosten un: Sozialleistungen wurden un werden VO  $ den konjunktur-
begünstigten, gewinnträchtigen Betrieben un Branchen CenN. Dies wıederum
verdichtet sıch der Großbetriebsform bıg business un: big labor bilden
C1INe natürliche Unıion der festen Hand die e1iNe 1e]1 SCIINSCIC Lohnquote als die
Klein- un Miıttelbetriebe iıhrer großen Zahl autiweist (Der Investivlohn etwa
bereitet anlageintensiven Grofßunternehmen WECN18 Sorgen.) Kopflastiger
Arbeitsaufwand un lohnbezogene Sozialabgaben häufen siıch daher höchst ASYM-
metriısch bei der miıttelständischen Wıiırtschaft Diese außerdem den ann-
kreis des soz1alen Wettbewerbs, der orm der SOgeNANNTLEN freiwilligen, obgleich
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preisgedeckten un steuergeschonten Sozialleistungen vornehmlich eitens kapital-
un marktkräftiger Fırmen neben den technıischen un ökonomischen Wettbewerb

iSTt un diesen damıt verfälschen droht
Was Wunder, dafß sich der Selbständigkeitswille umzingelt sieht Selbst dort

die Erträge der die Reserven oder auch die un famılıiren Ver-
MOgCENSWELE, die notfalls ZUuUr Betriebsfestigung herangezogen werden INUSSCH,
noch ausreichen, dem Arbeits- un Sozialkostendruck standzuhalten, beginnt
der zähe, SeiIt alters vertraute Selbstbehauptungsgeist erlahmen Noch WCNISCI
gedenkt die nachwachsende Generation die ASt solchen Betriebsnachfolge

elterlichen Geschift bereitwillig übernehmen Hıer wirkt die An-
ziehungskraft der gutbezahlten und verhältnismäfßiig sorgenfreien unselbständigen
Berufsausübung heute mächtig S11 Tausende mittelständische Betriebe Anden kei-
1CN Nachfolger mehr, weil S1IC C1NC obzwar noch lohnende, jedoch unbequeme, VOT

allem aber C1iNeEe den geschilderten Umständen ungeW1SSC Exıstenz biıeten

11

SO kommt 6S ungewollt soz1al-ökonomischen Auspunkten gewerb-
ichen Mittelstand Ungewollt? Nun, einflußreiche Sozialpartner INCINCH, da{fß sich
die Arbeits- und Sozialkosten ıcht nach dem kleinen, womöglıch och kranken
Fufßvolk Wirtschaftsgruppe richten können Der soziale Fortschritt {Oolge der
Wirtschaftskraft der Großen. Das ENTISPCINSE auch der Marktgesetzlichkeit. Die
zugegebenerweise nıedrigere Belastungsgrenze der kleineren Unternehmenswelt
dürtfe den breiten soz1ıalen Auifstieg nıcht hemmen. Zumindest 1ı geschicht-
lıchen Rangordnung der VWerte bılde die Zukunft der Millionen abhängig Tatıger
das höhere gesellschaftspolitische Gut ine ZSCWI1SSC unvermeidbare Preisgabe eim
Bestand der selbständıgen kleinen Existenz sec1 hierfür gl vıielleicht schmerzlicher,
aber ıcht hoher Preıs Man ann eben für Übergänge un Auftfangwege
SOÖOrSCNH, den unverschuldeten Abstieg den Reihen des gewerblichen Mittel-
standes mildern Ahnlich habe mMa  $ auch die Jahrhundertwende gedacht

Der demokratische Sozialismus hat SOWEIT das Problem sıeht, Cin Rezept ZUr

Hand 6Ci1 HE umtassend rogrammıerte, denkbar ZINSgUNStLLge und öffentlich VeIl-

bürgte Kreditbedienung, gegebenenfalls auch C1in Eigenkapitalsupplement Stil
der smal business admıniıstration für Klein- und Mittelbetriebe, gipfelnd
Bundeskredit- un Bundesgarantiekasse. dabe] freıliıch das (3ros des heutiıgen
Betriebsbestandes berücksichtigt werden könnte, erscheint fraglıch abgesehen VOomn

dem grundsätzlichen Einwand da{fß 1er ein 7Z7We1lifer Kapitalmarkt geschaften
würde, dessen Ausmaß den allgemeinen Kapıtalmarkt 1058 Wanken bringen und
SC1LH ohnehin hohes Zinsnıveau och welfer hinauftreiben könnte. Wır 155e

schon von den bisherigen Subventionen, etwa VO  } der Wohnbauförderung AuS

Steuergeld und Steuerverzicht, WI1C sehr solche Dıinge den normalen Zıns hochhal-
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ten und übriıgen die Kosten treiben, weıl S1e das verfügbare Leistungsangebot
übertordern Eine zentrale Miıttelstandsplanung Aame ıcht hne Auswahl
A4Uus deren Politisierung naheläge un etztlich auch unvermeidlich WAare

Die bisherige Miıttelstandspolitik versteht sıch demgegenüber anders, nämlich
als entschlossene Eigenbehauptung un! Fortentwicklung {reiem,
genossenschaftlichem un vesetzlıch Zusammenschlufß Von

der staatlichen Gewerbeförderung MI1t dem Charakter Hıiılte ZUuUr Selbsthilfe
Diese Art genossenschaftlicher Miıttelstandspolitik steht £reilich 1U  o VOTL dem

gleichen Problem S1e 1St deswegen ıhre eigentliche Bewährungsprobe geraten
Mit vermehrter Gewerbeförderung, MI1t steuerlichen Erleichterungen, MmMIiIt gezielten
Finanzıerungshilfen, M1 vielseitiger Unternehmerschulung un Nachwuchspflege
sucht S1Ee das Terrain nach halten un ( tiefgreifende Belastun-
SCH WI1Ie Lohnfortzahlung oder Investivlohn ach außen abzuschirmen Damıt CIT-

scheint S1e indes WIC bemerkt als C1iMN Bremsklotz Wagen des sozialen
Fortschritts

Mırt diesem Einwand un: Vorwurf INussen WITLr uns noch auseinandersetzen

I11

Zunächst wırd 1er übersehen, daß die persona|l bestimmte Wirtschaftsform das
Grundelement selbständiger Berutsausübung un Ex1istenzweilise bildet un: als
solches auch bleibt 1Ne instrumental ausgerichtete Gewerbeförderung, insonder-
eit die arbeitssparende Mechanisierung bis hın ZUr Automatıon, stÖößt mittel-
ständischen Bereich auft ihre natürlichen Grenzen Einzelfertigung, maßnehmende
Arbeit Kleinserie, Ausbau, Raumausstattung, Keparatur, Wartung, Fachhandel
Körperpflege erheischen C1NeE zumindest gemischte C1iNC manuell technisierte, mehr
noch C1NEC weıthın menschengemäße und darum menschennahe Weıse der Verrich-

un Bedienung Solche arum auch der Regel dezentral angeordnete und
ausgeübte Güterdarbietung un Dienstleistung hebt sich nach WIC VOT deutlich VO

standardisierten Massenaussto{ß b der bis aut die planenden un leitenden Köpfe
und Hände VO  a} G1HeFr perfekten Apparatur bewältigt werden annn Arbeitsinten-
SLV 1ST 1er NUuUr die Verwaltung geworden

Natürlich s1ibt CS auch lohnintensive grofßswirtschaftlıche Bereiche WIC den Berg-
bau oder die Funkindustrie In dem Fall kommt aber ständig der Staat
Hılfe, dem anderen Fall sind vorwiegend angelernte, weıbliche Kräfte

Bauhandwerker, Werkzeugmacher, Mechaniker, Elektriker, Tischler, Maler,
Zahntechniker Optiker Buchhändler sind aber auf gelernte Mitarbeiter ANZECEW1C-
SC  =) Sie können sıch auch NUr MI Gastarbeitern aushelfen Anders steht SN

IN1IT Dienstleistungen 1 (zaststättenwesen.
VWenn die Betriebe des gewerblıchen Miıttelstandes ı111 der Hauptsache arbeits-

und lohnintensiv sınd trıfit S1IC nıcht 1Ur die Verknappung un:! Verteuerung
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des beherrschenden Faktors Arbeit. Vielmeh erschein sie auch als derCI5C tliche
Lastenträger weıter ausgreifenden, Arbeitsentgelt rientierten

Sozialpolitik. Großchemie oder Mineralölwirtschaft werden, da Sanz überwiegend
anlageintensiv, beispielsweise vermögenswirksame Zuwendungen ıhre Beleg-
schaft aum VETISDUICH, WI1C schon vorhin angedeutet. Sıe haben eEiNE Lohnquote VON

1LUFr WEN1LSCH Prozenten, während diese FL Malerhandwerk 60 Prozent der
Betriebsleistung ausmacht Auch durchrationalisierte industrielle Produktion
IM1T manuell technisierter, gemischter Fertigungswelse eLiwa der Möbelherstel-
Jung der Bekleidungssektor, Wettbewerb trıftt C1iMN Vermögens-
ohn die arbeitsintensiven Betriebstypen und Wirtschaftszweige Sanz anders als
die kapıitalintensiven. Das fatale Ungleichgewicht das vornehmlich Aus de lohn-
gebundenen Aufbringung der gesetzlichen un tarıtlichen Sozialleistung ENTSPCINKT

fast be1 jeder sozialpolıtischen Neuerung un Erweıterung hervor. Der VO  w

Einsichtigen längst als notwendig erkannte sozialpolitische Lastenausgleich bleibt
jedoch C1nNe schöne Forderung. Auf der Arbeitstagung Saarbrücken des Zentral-
komitees der deutschen Katholiken 1958 wurde programmatisch formuliert: „Die
spezifische Aufgabe, die sıch angesichts der besonderen Problematıik des selbstän-
digen Mittelstandes erg1bt, lıegt darın, für das Sozialleistungskonto der Wirtschaft

anderen und gerechteren Ma{stab finden, als der Höhe der Lohn-
kosten gegeben } AN Die Lasten sind heute ungleich verteilt un bevorzugen die
kapıtal- un ENCETIZIEINLENSIVEC Wirtschaft Hıer sozialpolitischen Lastenaus-
gleich herbeizuführen, WATe C1M reformerisches Zie] ersten KRanges, dessen Er-
füllung die miıttelständische Wırtschaft mM1t Schlag auf tragfähigeren
Boden stellen würde.“ Dieser Rut wurde seither och Ööfters aufgenommen. Eın
VO  e} der Bundesregierung erbetenes Gutachten kam keinem förderlichen Er-
gebnis

Arbeitstagung Saarbrücken, hrsg VO Zentralkomitee der deutschen Katholiken (Paderborn 1372
O  > Prot Dr Müller, Freiburg Die wirtschaftlichen Auswirkungen der gesetzlichen Sozialabgaben auf die

Lohniıintensit der Mirttel- und Kleinbetriebe“ 1959 Hıerzu Bericht des Interministeriellen Ausschusses „Lohn-
bezogene Abgaben berreicht VO' Bundeswirtschaftsminister 1961 (Bundestagsdrucksache ferner
Vergleichender Bericht der Bundesregjierung ber das System der sozialen Sicherheit und ihre Mittelaufbringung 1 den
Staaten der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft U. VO: 8 1962 (Bundestagsdrucksache V/579) Als Nngste
Verlautbarung ZU' Thema legt der Bericht der Bundesregierung VO: März 1965 (Bundestagsdrucksache
VOI Die darın wiedergegebene Untersuchung des Instituts tür Wirtschaftsforschung der Unıversitat Ööln ber
Möglichkeiten des Ausgleichs der gegeNWartıglch Belastung durch lohnbezogene Abgaben wird erganzt durch CIYENE

Arbeıten der Bundesregierung Das Kölner Gutachten nthält keine eindeutige Empfehlung ZUZUNSIEN anderen
Bemessungsgrundlage als der des Lohnes, weder Kapitaleinschlag noch Wertschöpfung noch Gewınn Dre Berech-

der Bundesregierung, einmal bezogen auf das Verhältnis Von Lohnsumme und Kapitalkonto, ZU' andern aut
eiNne Kombinatıon VO' Kapitalıntensität und Ertragskraft be1 300 ausgewählten Unternehmen unterschiedlicher Größe
und Branche, ergeben, daß CiNe entsprechende Umstellung weit mehr Betriebe belasten als entlasten würde; terner
scheinen kleinere Betriebe dabei schle:  testen abzuschneiden, weiıl Arbeitsleistung, Wertschöpfung und Gewinn-
einkommen des Inhabers und SC1HCT mitheltenden Angehörigen, W as bei der islang lohnbezogenen Sozialabgaben-
zahlung nıcht Buch schlägt, 1U durch Systemwechsel oder S und Z WTr voll erfaßt würden

%© Beide Stellungnahmen befürchten schließlich eine Beeinträchtigung iıcht LUr der soz1ialen Selbstverwaltung, sondern der
berkommenen Konstruktion der deutschen Sozialversicherung überhaupt

Kritisch WAare vermerken, da{fß die Betürworter sozialpolitischen Lastenausgleichs den Faktor Arbeıt bzw
die Lohnsumme urchaus ıcht ersatzlos gyestrichen wünschen, ondern eine ausgleichende Kombination IN1T dem Faktor
Kapital, eine Zuschlagsformel, anstreben. Der wünschenswerte schöpferische Eintfall WAarIc die Frucht hingebender For-

s‘dmung und Prüfung, WIC beı der dynamischen Rentenformel, die icht VO' Hımmel fiel
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Im CDU-CSU-M ttelstandskreis erarbeitete e} CinNne ausgleichende Bemessungs-
formel3, die VO Bundesarbeitsministerium miıttels Reihenuntersuchungen
wurde, wiederum ohne befriedigendes Resultat. Eın anderer Versuch yeht VO

Umsatzanteil 1Je Arbeitskraft aus*.
Miıt rasch vorgebrachten Einwänden Schwächung des Investitionswillens, Be-

strafung VO  —$ Rationalisierungserfolgen, Diskriminierung Von Betriebsgrößen, Be-
hinderung unternehmerischer Entschlüsse un!: Wagnisse brauchen WIr uns jer
ıcht auseinanderzusetzen. ine polemische Behandlung des Problems führt niıcht
CIr Das gilt für beide Seiten. Die Sache Ware des Schweißes der Edlen WEeTLT.:
Die Gewerkschaften befassen sich neuerlich MIL1tft dem vorsorglichen Auffangen
möglichen technologisch bedingten Arbeıitslosigkeit. Es WAAare folgerichtig,
Problem auch dieser Rücksicht sehen un den mittelständischen Arbeits-
piatz, der heute millionenweise Beschäftigungsverhältnisse tragt, rechtzeitig VO  —$ esC1Ner überbürdeten Sozialkostenhypothek entlasten. Wissenschaft, Arbeıitsver- Swaltung un Sozialpartner sollten nach Weg suchen, der den Kernteil des
deutschen Arbeitsmarktes gelenkig erhält und zugleich die austeilende-Gerechtig-
eıt auf SEIT langem.empfindlich ZESLOFTEN Gebiete wıederherstelle.

Die Kapıtalschwäche, die dem gewerblichen Mittelstand anhaftet un die für
bremsende Haltung gegenüber dem soz1alen Fortschritt kollektiver WIC be-

triebsorientierter Art geltendgemacht wird. 1ST nıcht angeboren. Im Gegenteıil Vor
dem ersten Weltkrieg, als die kleinere und miıttlere Unternehmenswelt das eut-
sche Wırtschaftsbild SAaNZ vorherrschend bestimmte, hatte der kleine Geschäfts-
INann Cine solide un stabile Exıstenz. Sein Kapiıtalkonto deckte aller Regel die
Anlagewerte un auch erheblichen eıl des Umlaufvermögens. Die beiden
Inflationen haben das gründlıch geändert.

e1ım großen Wertverfall IN seinen umwälzenden gesellschaftlichen Folgen
denkt INan gewöhnlıch den Mittelstand alter Prägung un Breitenform ob
selbständig oder abhängig atlg, nämlich An die stattliche Schicht die VON

Hausbesitz Kapitalrente, Geschäftsbeteiligung, Erbgang, Altenteil oder einfach
VOnNn ihren Ersparnıssen lebten Menschen, die das Ererbte oder Erarbeitete bedäch-
Lg verwalteten ma{voll NOSSCH, für soziale un kulturelle Zwecke CIHE oftene
and hatten un schließlich nützliıchen oder auch verspielten Liebhabereien nach-

A

sSINZCN Dieser freundliche Nachklang ZUmM alten Siäculum 1St geschwunden, wenn

auch der neugelegte un ergiebig gewordene Boden der Marktwirtschaft iM Ver-A V a bindung MI1t der gewaltigen Aufwertung verbliebener Vermögenswerte,
Grund un: Boden, den Privatier wıeder ermöglıcht.

Gewerbekapital plus Gewerbeertrag plus halbe Lohn- und Gehaltssumme, das Ganze dividiert durch drei.
Erwin Banholzer: „Entzerrung des Sozialsystems dringend geboten“ (Heilbronn (als Manuskript gedruckt).

Ab Grundquote der Umsatzleistung IS Arbeitskraft sollen die arüber hinausgehenden Umsatzanteile
Arbeitskraf i C11C Ausgleichsrechnung einbezogen werden.
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Der nach den Zusammenbrüchen wiederhergestellte Rahmen des Mittelstandes
ınn der selbständigen Existenz 1STE 1U generell 1e  ] ZSCZOHCN. urch-

gangıg 1ST aut aktıve berufliche Leistung, aut Latıge Teıilhabe
Wirtschaftskreislauf, aNngEW1LCSCNH. 1)as gehört gleichsam ZU mittelständischen Be1-
trag die moderne Arbeitsgesellschaft. Vor dem sozialkrıitischen Forum Mag ein

solcher autf Arbeit, Verantwortung und unternehmerischer Selbstbehauptung A
gründeter Mittelstand höheren gesellschaftspolitischen Stellenwert haben als
der Besitzbürger, wofür fr  h CIN15CS VO  w der geISLISCEN Lebendigkeıt,
musıischen Empfänglichkeit un! tarbıg-heiteren Lebensart verlorengegangen ISEe:
Was die damalige „Mittelschicht“ bei allen ihren Gebrechen lebens- un jebens-
WEert machte.

Der heutige selbständige Mittelstand Andet hierfür keıine Zeıt mehr. Kultur-
betonte Lebensführung, moderne Erwachsenenbildung un:! waches Zeitbewußtsein
werden schon SEIT Jängerem VO  aD} den unselbständigen Mittelschichten >}  n Den
Selbständigen kennzeichnet hingegen die ständige berufliche und betriebsverhaf-
tere Anspannung Di1e raschen Verdiener, die cleveren Erfolgsmänner, die binnen
WEN1LSCI Jahre „gemachten Leute“, Sind niıcht typisch für den Mittelstand
S1C auch dem Publikum och sehr die ugen stechen

Der mehrmalige Wertverfall un: Neuanfang, das ungeborgene Leben un der
wirtschaftlich technısche Anpassungszwang haben den soziographischen Cha-

rakter des gewerblichen Mittelstandes gewandelt Der gesicherte Kapital-
rückhalt un Famıilienbesitz fehlt der 1ST schwach Die Überforderung der
Wiederaufbaujahre wirkt materiell und ideell deutlich nach Denn nach dem Z W ©1-

tfen und endgültigen 7Zusammenbruch raten viele Existenzerfordernisse yleich-
ZE1ILS Auf, dafß ıhnen auch der verhältnismäßig verschont gebliebene der der
wendig-geschickte Kaufmann,.Handwerker der Kleinfabrikant iıcht hne Le-

TCS gewachsen WAr, EKs galt alles zugleich wiederzubeschaften "oder CUCIN,

dazuı der SECIL längerem ungewohnten Lage allseitigen Wettbewerbs ı Vel-

arbeitenden un verteilenden Bereich der Wirtschaft Werkstatt, Fabrik Laden,
ager, Maschınen, Werkzeug, Material Fahrzeuge Uuro zugleıich aber auch Wohn-
raum, Heım, Hausrat, Kleidung, Nahrung, Ausbildung der Kinder.

Das War jel aut einmal. Die aufgestaute Nachifrage 1e1 Z W ar auch ı
mittelständischen Bereich die Finanzıerung AZUS dem Bruttoertrag, also ber die
Preise Auch zahlreiche Betriebe ber den Währungsschnitt ZuLt hınweg-
gekommen, WENN auch ıcht entifernt dem Ausmaß WI1IC die Landwirtschaft Die

schlagartıg zutagetretenden Warenvorrate für die abhängıg Tätıgen, deren
geldwerte Ersparnistitel ‘aller Art einschliefßlıch Lebensversicherungen, Bauspar-
brietfen un Hypotheken aut Minimalbeträge zusammenschmolzen, ZW. C1in ÄAr-

SECINIS, das das AUS der Sozialkritik genährte Ressentiment den kleinen
„Bourgeo1s“ neubelebte.

Wıe ZESAQT, das Z usammentreften aller betrieblichen und persönlich-famılıaren
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Anforderungen während der Wiıederaufbaujahre hat finanzıiıelle Asthma her-
vorgerufen, das die mittelständische Ex1istenz gefüllter Auftragsbücher und

lebhafter Handelsumsätze seitdem für viele un wichtige Jahre begleitet hat
Die roOogrammıerte Kreditbedienung Aaus Steuerkapital floß ; andere Kanäle, i
Grundstofiwirtschaft, Energıe, Verkehr, soz1alen Wohnungsbau un! Lastenaus-
gleich

Den kapıtalwirtschaftlichen Plan der erstien Wiıederaufbaujahre hat der gewerb-
lıche Mittelstand ZW ar einsichtig aufgenommen: hne Curc leistungsfähige Infra-
struktur gab un 1Dt 6S keine ennenswerte Verarbeıitung un Dienstleistung, un:
ohne kaufkräftiges Realeinkommen der breiten Massen blieben die Werkstätten
ohne Auftrag un: die Läden hne Kundschaft Dennoch steckte C111 Rechenfehler

Plan Man hatte den Anlagebedarf un das damıt verbundene Jlangfristige
Kapıtalerfordernis der kleineren Unternehmenswelt übersehen, und ZW Ar nıcht
1Ur der amtlichen Wırtschaftspolitik sondern der Wiıssenschaft Publizistik
und öfftentlichen Meınung Von diesen Umständen wird die Wırtschaftspolitik

treien Staatswesen maßgeblich mıtbestimmt Selbst heute och die
landläufige Kritik daß ZUr mittelständischen Existenz fachliches Können, PCISON-
liıcher Rut un:! CIN1SC Ersparnisse ausreichten Dabej 1ST die kräftige Sach- und
Kapitalausstattung längst ausschlaggebend hınzugetreten iıne Investitionshilfe
für den gewerblichen Mittelstand Spatestens 1955 als der Kapıtalmarkt VO  $ SC1-

nen staatlichen und volkswirtschaftlichen Dringlichkeiten befreit wurde, hätte
Wunder gewiırkt.

Dıie Kapıiıtalschwäche ı mıttelständischen Unternehmen 11STt 1Ur z SCTINSCICN
eıl strukturbedingt, nämlich zufolge des hohen Arbeıitskostendrucks un Aus der
typıschen Marktstellung dieser vielen kleineren un mittleren Betriebe heraus, die

der unmıiıttelbaren Preiskritik des Publikums stehen, W Aas Differentialgewinne
konjunkturell bevorzugten Branchen zuläßt Der starke Anteıl des Eremd-

kapitals Bankkredit Lieferantenkredit, Teilzahlungskredit der mıiıttelstän-
dıischen Wırtschaft 1STE besondere Folge der Entwicklung Be-
darf CS da noch der förmlichen Schlufßfolgerung, dafß der Kapitaldienst WECNILS
Raum äßt für soz1ale Sonderleistungen un da{fß dem Schuldenabbau der Vorrang
gebührt schrittweise wıeder 1NSs Eigenkapital hineinzuwachsen KEıgentum für
alle, also auch Er die selbständige Gewerbeexistenz!

Nachdem die radıiıkale Geldkapitalentblöfßung durch totale Kriegstführung un
astronomische Staatsverschuldung die Arbeitsfrüchte der ebenden un der Aan-

sCHANZCNEN GGeneratıon verniıchtet hatte, mußte selbstverständlich auch der gC-
werbliche Mittelstand das Seinige dazutun, C1iNC G volkswirtschaftliche Sub-

schaften Die Vorgabe der be1 ıhm verbliebenen Sachwerte, 1es überdies
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NUur bei eıl der Gewerbetreibenden, reichte ber den Startabschnitt icht
hinaus. Betriebsmittel und Betriebsvermögen mufßten daher £rısch erwirtschaftet
werden. Gewerbekapiıtal Wr regelrecht wıeder „bilden“, eben ber die Ertrage
Dieser wertbildende Prozefß hätte aber gewiß größeren Schonung bedurft.

Wır SagtenN, da{iß die Handwerker, Kleinindustriellen, Kaufleute un: anderen
selbständigen Gewerbetreibenden ber einNne gesammelte Anstrengung, ber L1
SLUNSSZULE un: marktgerechten Erlös, ber Steuerzahlung un Sozialaufwand
ıhren Beıtrag fürs (sanze erbringen hatten. Nur Wr eben die Belastungskraft
doch CiNe recht verschiedene. Natürlich annn der Gesetzgeber bei allgemeinen Not-
ständen und Grundlegungen 7zunächst NUr linear vorgehen. Er MUu dann
aber korrekt gyleichbehandeln und die austeilende Gerechtigkeit SOTSSamn wahren.
kuür Steuerprivilegien, 2Zu Ausmaßes, sollte annn Platz SC1LH

Bilanzielle Rückstellungsmöglichkeiten, WIC S1C eın anderer Industriestaat kennt
Organschaftskreise, Verschachtelungen, kumulative Allphasenumsatzbesteuerung
MI1 hohen allgemeinen Steuersatz WI1Ie dem Narı 15 Jahren geltenden und
anderes mehr. Vor allem hätten diese Dınge nıcht Jange währen dürfen, nach-
dem das gesamtwirtschaftlich vertretbare Maß begünstigter Selbstfinanzıerung ber
die Preıse un die Anlagefinanzierung AaUus stillen Reserven ohl Jlängst überschrit-
ten und dıe steuerliche Benachteiligung der mittelständischen, vorwiegend personal
un iıcht instrumental bestimmten Wıiırtschaft offenkundig geworden CIl

Nıcht ohne Bitterkeit haben die kleinen Unternehmer und auch ıhre Beschäf-
tıgten all die Jahre auf das vielblumige Bukett steuerbilanziell begünst1g-
ten Sozialaufwandes blicken MUSSCNH, der bei manchem Großbetrieb ein Mehrfaches
der gesetzlichen Sozialabgaben erreichte. ine billigere Fınanzıerungswelse als JENC
ber das Aaus den Pensionsfonds gebildete „Sozialkapıtal 1STt ıcht erhindbar keine
Dividende keine Kreditzinsen, keine oder a2um Steuern Aazu das Prestige 124-

ler Fortschrittlichkeit obgleich letztlich von der Allgemeinheit von den
Abnehmerpreısen un VO Steuerhaushalt. Miıt solcher „Ireiwilliger Soz1ial-
Jeistung hätte der selbständige Mittelstand sicher mitgehalten, WECNN ber
eine äAhnliche Preisstellung, Ertragslage un Kapitalkraft hätte verfügen können.
Dafür MUu sıch ausgerechnet der selbständige Gewerbetreibende MIt SCINCIHN 10-
oder i E Stundenarbeitstag un: MITt seinem gehetzten Mehrfronteneinsatz der
7ı1alen Rückständigkeit zeıhen lassen.

VT

Die Kapitalismuskritik — WEr übt S1C eigentlich Deutschland? soll nıcht das
letzte Wort unserem Thema „Sozıialer Fortschritt und selbständiger Mittel-
stand“ haben

Soziale Ausgabenpolitik der starken Marktpartner, geräuschloser wirtschaftlı-
cher Vermögenszuwachs ber Preis- un Reservenbildung, steuerliche Privilegien
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Ea  V,
6S 4{41 Sr k Jıta ; Verflechtungen, turel worden Kapitals wäch Z  Hweıthin überforderten gewerblichen Mittelstand, kopf-, kosten- un! arb CS

lastige sozialpolitischeHypothek aut den lohnintensiven Mittelstandsbetrieben,
praktische Befreiung der mechanisierten un autfomatısıerten Teıle der Wirtschaft
VO wachsenden gesetzlichen Sozialautwand diese un:! andere von uns behan- n
delten Tatbestände un Beurteilungsmomente bezeugen den vielschichtigen Cha-
rakter des VO  w uns aufgeworfenen Problems. Die innerpolitische Erfahrung der
etzten Jahre belehrt uns außerdem, WI1C schwier1g 6S 1ST, den aufgezeigten Nr
wachsungen Leibe rücken. SelbstWECNN INan der resignierenden Meınung
n  9 dafßß das Gemeinwohl ı gegenwartıgen Entwicklungsstand ı einem Sstan-
digen Kompromifßs übersteigerter Gruppeninteressen gefunden wırd darf ma  3

ohl 9 da{ß die Interessen des gewerblichen Mittelstandes diesem Kräfte-
spie] AA ULZ gekommen sınd un daher den Gleichschritt MmMIit dem soz1ialen
Drängen Zeit be1i der Mehrzahl iıhrer Branchen un Betriebe nıcht e1n-

schwenken können.
Die grundlegende Schwierigkeit 1SEt aber damıt och nıcht angesprochen. Diese

liegt vielmehr ı der Natur der Eigentumsfunktion für die selbständige FExı1istenz-

Der wirtschaftliche Ertrag un das daraus schrittweise bildende un: meh-
rende betriebliche Kapıtal versehen miıttelständischen Unternehmen nämlich

vorgeschaltete, CIHE vordringlıche Aufgabe S1e dienen eiım kleinen Geschäfts-
INAann der Lebenshaltung für sich und die Seinen. Der Handwerker, Eınzelhändler,
Spediteur Hotelbesitzer, Agenturinhaber, auch der kleine Fabrikant kann
Betriebserträgnisse nıcht aiınfach dem Kapıtalkonto zuführen oder MIt einen Mit-
arbeitern teilen. Er mu{ MI1T sCcC1iNer Familie zunächst und hauptsächlich davon-
leben un kann ı der Regel den kleineren eil für betriebliche Neuanschaf-
fungen oder Entschuldungen verwenden. In orm der „Gewinnentnahme“ unter-
liegt dem „Tfast unausweichlichen Zwang Z Verbrauch“, den Bundesarbeits-

Blank tür die als ger1ing erachtete Vermögensbildung 1 Arbeitnehmer-
hand veltend gemacht hat® Ungewollt wırd ler auch die S1FEU2t10N des mittel-
ständischen Betriebsinhabers mıtumschrieben. Dessen Verfügungsmöglichkeiten
ber SC1Nn Eınkommen sind oft mehr EINSCCNEL als eim abhängig Tätıgen.
Denn die Kapitalbeschaffung zuma]l für arbeitssparende Anlagegüter verlangt SC
bieterisch den Vorrang, un treften WL eim kleinen Selbständigen häufg eiNEeE

1e] bescheidenere Lebenshaltung als bei Facharbeitern oder gehobenen Ans
gestellten.

Die Zusammenführung mehrerer Einkommen €e1tens erwachsener Famıilien-
angehöriger, dieser materielle Familienverbund als wıllkommene Nebentrucht der

Das oll ihm (d 1, dem Arbeitnehmer) nach einemM Gesetz durch tarifvertragliche Abmachungen
leinen Teıl abgenommen werden“ Bulletin des Presse- U, Intormationsamtes der Bundesregierung, Bonn, Nr 16,
VO: Januar 1965, 123
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Vollbeschäftigung, Mag ZWAar dıe Haushaltsführung, solange S1IC geme1insam bleibt,
verbilligen un die Eigenkapitalbildung für das elterliche oder geschwisterliche (3e-
schift durch SCI1LNSCIC Gewinnentnahme erleichtern heltfen. solche Tugend, die
VOrTr allem 1ı eingegliederten Vertriebenenunternehmen erfreulicherweise geübt
wurde un wird allgemein VO  —$ den Söhnen un Töchtern der Inhaberfamıiılien
mittelständischer Betriebe erwartet werden kann, SC1 dahingestellt Der individua-
listische Grundcharakter unseres Arbeıts- un Sozialleistungsrechts ermunter iıcht
AazZzu Diıe Arbeitnehmerexistenz 1ST iraglos anziıehender geworden, un der Anteıl
der Meiıstersöhne un -töchter Bestand handwerklicher Ausbildungsverhält-

geht merklich 7zurück
ber selbst WEeNnNn die remdem Arbeıitsplatz verdienenden Kınder mithalten

un die Eigenkapitalbildung beim elterlichen Geschäft mitanreıchern, bleibt der
orundlegende Antagonismus 7zwıschen der wirtschaftlichen Eigentumsfunktion
kleinen Betrieb und der Teilhabe des Arbeitnehmers Wırtschaftsertrag un:
V bestehen Es 1ST schwer, Z W E1 Herren dienen jer C116 tragfähige
kleine Betriebssubstanz Zz.UuU schaffen un! erhalten, gefestigt, wachstumsfähig, be-
eihbar vererbbar, altersversorgend Ort Ergebnisbeteiligung, Investivlohn un
schrıttweise Umwandlung des Arbeıitsvertrages C113 Teilhaberverhältnis bje-
ten Das gilt 1n verstärktem Ma{fß für neugegründete oder Betriebe

Von der Sache her 1er der Gegensatz der Ziele hervor Um diese Einsıicht
geht 6S unls Man 1ST gewerblıchen Mittelstand icht blind für das Anliegen, en
arbeitenden Menschen der wirtschaftlichen Wertschöpfung teilhaben Zzu lassen
ber die Erhaltung und Festigung mittelständischer Betriebssubstanz bildet 61172 ohl
ebenso gewichtiges vesellschaftspolitisches, geschweige denn volkswirtschaftliches
7Zi;el un die Vermögensbildung Arbeitnehmerhand 1er eben Kolli-
S10 un Konflikt MNM1tT diesem Ziel Gewifß ebnet wiıirtschaftliches Wachs-
LUum, insbesondere C111 krätftiger Nettozugang der Vermögenswerte, alte un u66

Wege £ür dauernde und produktive Eıgentumswerte der Hand der abhängıg
Tätıgen SOweılt 1€es nıcht VO Markt wırd un ber den DPreıs geht, 1110

ert cSsS die Unternehmergewinne Davon wird 1aber der kleine mittelständische Be-
trıeb ganz anders betroften als die grofßen Unternehmen, 7zumal JENC, die als Ka-
pitalgesellschaften geführt werden Denn diese sıch sowohl Eigenkapital
WI1e Fremdkapital auf dem Kapitalmarkt beschaften un sind daher aut Selbst-
finanzıerung 1e] SCTINSCICHA Ma{(e ANSCWICSCH Zwischen Vermögensbildung
ZUZUNSICN der Arbeitnehmerschaft un Mittelstandspolıitik besteht II{ einmal der
aufgezeigte Wıiıderstreit der Ziele Beide Ziele sollen verwirklıcht werden, beide
gehören ZALUE Ausstattung CIHGT voll entwickelten modernen Leistungsgesell-
schaft Es lohnt sich, Wege suchen, die beidem ı gegeNSECELILSEC Abgrenzung 4 m
recht werden.
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